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terſtützungsgelder billiger herausgegeben wird? 1 2 
Zum Neuen Tahre Das würde doch viele Lefer, die die Sachlage Die e Unt. 


2 nicht genau kennen, abſchrecken. Erhöhen kön- 
1922 nen wir alſo nicht. Es bleibt uns nur der 


Der liebe Gott wollte ſich einmal eine große 
1 8 N , info nfere ei 0 „ rend 9 9 d p de lands 
Ein banges Jahr ift abermals eniſchwunden. Weg, uns wieder an unſere einſichtsvollen Lefer Freude machen und da holte er ſich den Wands 
s fahre wohl! Wir wollen drum nicht klagen u, wenden mil der Bitte, es mögen alle, die becker Boten, den Mathias Cladius, in den 
s fahre wohl! Wir wollen drum nicht klagen. unſer Blatt lieb haben und die dazu imflande Himmel. Aber in jedem Jahre, wenn's Früh⸗ 
Ein neues grüßt uns; will uns meiteriragen | find, uns durch Freiwillige Spenden, die an den ling wird, dann kommt er wieder, der gütige 
Dem Ziele zu durch lichte, dankle Stunden. Verlag „Todzer Freie Preſſe“, S. m. b. H., zu Meifter der Deutſchen mit der verklärten Mi- 
adreſſieren ſind, nach Kräften unterſtützen, Un- chelſeele. 
Wir, die wir um den „Volzsfreund uns gefunden, 15 Ae won a ae 2 Er e 1755 rag ref mit ce 
2 N ER = ühe und bringen auch noch Opfer an Geld, ſeligen Schullehrergeſicht, einer Blume am Hute 
Zum e ſtanden ſonder Furcht und Zagen N 1 0 f a a . 
Won aui Nane Ka 1285 und ragen. um ihrem Dolke zu dienen. Inbezug auf un- und Handwerksburſchenüieder im Herzen. Die 
ou auch im neuen Jahre mutig wagen fere Mitarbeiter können wir mit dem vergan- | Kirfehbäume blicken ihn an wie Geburtstags- 
Den heil gen Dienſt, zu dem wir uns verbunden. genen Jahre zufrieden fein. Sie alle und be- mädchen mit Sträußen und mit Sprüchen. Und 
ſonders die Herren A. Breyer aus Sgierz, Karl Mathias Claudius geht von Haus zu Haus 
Dir, teures Volk, dem unf're Herzen brennen, Grams, Julian Will. Paul Fiſcher, A. Textor und reguliert die Bauernuhren im Dorfe 
Wir weih'n uns Dir: Wie ſehr der Feind auch aus Sompolno und viele andere haben fleißig Ja, fo eine Bauernuhr! 


dräue, und ſelbſtlos mitgearbeitet und haben alles ge- vergilbt find die Zifferblätter und das Pen- 
Er ſoll uns nicht von deiner Seite trennen! tan, um unſer Biaft immer intereffanter zu del ift ſo lang, daß man ſich dranhängen kann. 
geſlalten und dem Leſer in jeder Hinficht zu Die Stunden humpeln aus ihr heraus, und 


59 . 8 dienen. Wollen auch unſere Lefer das Ihre ſie lachen und haben Bauernfäuſte, und die 
Ballen PIE wen 5 N NEAR tun und unſeren „Volksfreund“ nicht nur leſen, Abendftunde hat ein ſeliges, glockendurchvau⸗ 
Und, jo wie wir uns ſiole zu Dir bekennen ſondern auch weiter verbreiten. Treue um meltes Seierabendherz. 
Bewahre du uns auch die alte Treue Treue! Feſt wollen wir auch im neuen Jahre Die Wanduhr denkt an jeden Vogelhuſch 
Julian will. zufammenhalten. Feſthalten am angeftanimten, | draußen, an jeden Sonnenftrahl, an das Duf- 
Bu einem jeden von uns lieb gewordenen Voltzs- ten jedes Fliederſternchens, an jedes Kinderlä⸗ 
lum, aber auch die bewährte deutſche Treue | hein, das aus kleinen Betten ſchimmert. 


Lodz, den J. Januar 1922 . polniſchen . der uns Heimat und Um die Mitternachtsftunde fpricht die alte 

8 i aterland geworden ift, mit aller Alufrichtigkeit | m ; 

EW Re ie 0 s | gReſt Wanduhr: 
a Sek a ee a 55 bewahren in allen Lebenslagen. Wir wollen — dein Herz Toll — eine Krip 
„Volksfreund“ einen neuen Jahrgang. Was 2 gen, daß wir, ſroß der anderen Sprache und — pe — fein für's — liebe — kleine 3e- 


andrer Sitten doch gute polnifche Patrioten find fu — lein. — 
und auch weiterhin ſein wollen. Dann können Und fie hat fo was Derklärtes, wenn fie 


=. n Der Gewiffen ins neue Jahr hin- die Worte herunterfchnarrt. Vormittags, um 
der wird auch uns die Sonne wieder heller ü ergehen. a, neun Uhr, wenn das kleine Mädchen die Holz- 
ſcheſnren? Wie unfer liebe und geſchätzte Mit- Eins aber mochte ich noch ganz beſonders pantoffeln anzieht und Schiefertafel und Fibel 
arbeiter &. Hummel in der uorigen Nummer betonen Treu wollen wir an unſerer lieben unter den Arm nimmt, dann ſpricht die Wand⸗ 
ſchrieb. waren es beſonders materielle Sorgen, evangelifchen Kirche, an unſerem teuren von uhr wie eine wunderſame, greiſe Dorfphilo- 
die uns viel zu ſchaffen machten. Die täglidy den Vätern ererbten Glauben halten und dies ſophin 

wachſenden Ausgaben für papier und Satz auch in unferem Leben zeigen. Ein evangeli- | — Der Lehrer — uſch — in det 
überſtiegen bei weitem unſere Einnahmen, ſcher Chriſt darf ſich in keiner Hinſicht elwas Schule — ift — ein Thron. 

Und hätten uns wohlwollende Freunde nicht Lulchulden kommen laſſen. Wahre Religion iſt Die Bauernuhr weiß alles. 


wird er uns bringen? Werden wir wieder 
mit ſo viel Schwierigkeiten und Hinderniſſen zu 
kämpfen haben wie im vergangenen Jahre, 


7 En 5 Az 8 7 * 7) Sittlirhbe ic ronhner 21 
unlerflüt, wit hätten ſchweren Herzens die don wahrer. Sütlichkeit nicht zu trennen. Es Auf ihr treibt ſich fo manches verftaubt? 
Herausgabe unferes Blattes einfteller 1 sibt keine Religion ohne Sittlichkeit und wahre 8 f 7 ' 

1 Saab: anſeles Blattes elnſſelien müſſen. Religion iſt wieder die Doransfeh fler Sit Wanderbuch herum, Mancher Deilchenſtrauß, 
Aber auch fo blieb noch nach Uebergabe des Neligio ever die bora ſezung auer Zut⸗ \ 


55 3 ro ; ü e uf ihr d lächelt 
tes en gegenwärtigen Derlo: er. lichkeit. Ein evangeliſcher Phrift ſoll offen, irgendwo gepflückt, fteht auf ihr und lar 
Blattes an den gegenwärtigen berlag ein Fehl. un ande en ene blnke Ruhe in die Räderleele der Bau⸗ 


rag von einigen zwanzigtaufend Mark, Wahr, ehrlich, treu und ſittenrein in ieder Be. ernuhr 

Und der jehige Verlag klagt, daß er zu unfe- ziehung fein, Mur unter ſolcher Bedingung | FIN. 

sem „Dolksfreund“ allen um flovember har kann uns Das neue Jahr Glück und Segen E 

52000 mark zuzahlen müffen. So bringen. nur unten dieſer Vorausſetzung vun, | Beim Ticken einer alten Bauernuhr hat 
Kann es alſo nicht weitergehen. Es muß Ab. ſchen wir allen unſern lieben Lefern und Leſc- Hölty feine Frühlingsſtrophen geſchrieben und 
hilfe geſchalſen werden. Wie ift das aber zu kinneg, der ganzen lreuen, lieben Volksfreund. Claudius feine Sternenverfe. 
chen Jeht wo die Preiſe allmählich zu BRETT aan frohes. geſegnetes, glückliches Und es iſt, als ob alle die seligen Hölly- 
falten begiänen, ſallen wit den Bezugpreis er- #7 Jah © wolkt lrophen und Claudzusverſe ſich feſt an das 
oben, wb hrend dus Soangeliſche Wochenblatt“, b Wolf oſtige Pendel geklammert haben und nun mit- 


das durch ſeine uus Amerika ſtammenden Un * ſchwin gen in die Dorf⸗Maientage. 


— 


Und die Bauernuhr brennt der zwölften 
Stunde in der Chriſinacht ein ſchimmerndes 
Weihnachtslicht an und ſchenkt ihr ein blau- 
flimmerndes Engelsgewand. 


Und dann, wenn die Stunde aus ihr her- vielgereiſten Zimmermann plauderte, und er 


0 


Der Volksfreund. — Sonntag, den I Januar 1922. 


Er warnte den müller, die Derföhnung aufzu- 
ſchieben, 
gerts zu ſpät fein könnte. 


vereitelle, ſo ging fie ihm möglichſt aus dem 
Wege. Darum fühlte ſich der alternde Mann 
zuweilen recht einſam. Da fiel ihm bisweilen 


ein, wie es ſich früher ſo gemütlich mit dem 


Uebrigens wünſche 


überzeugt habe. (Sortießung folgt.) 


aus kriecht, dann jubelt die alte Bauernuhr: hat es in letzter Zbit immer öfter bedauert, 


Der — liebe — Gott — iſt — ein klei- daß er damals 


nes — Kind — geworden. — 


zwei Meihnadien. 


Don Rektor IM, Schmi!, 
(1. Sortfehung.) 
* = 


* - 
Drei Jahre gingen feitdem ins Land, und 
morgen war wieder Chriftnadit. 


letzten Freund verloren hatte. 


gonnen werden. 
mand fo gut wie der Zimmermann Wingert. 


In den 


Beziehungen beider Familien iſt keine bemerk⸗ 


bare Veränderung eingetreten. 
es nicht begreifen, 
ſchied von ihr zu nehmen, fortging. Er dage⸗ 
gen deutete ihr damaliges Erſchrecken bei ſeiner 
Brautwerbung als Einverſtändnis mit ihrem 
Vater und war natürlich ſehr enttäufcht. 
führte der Bruch bei den Alten auch die äußere 
Trennung der Jungen herbei. 

Die reiche Müllerstochter hatte inzwiſchen 
viele Freier, aber fie ſagte allen Bewerbern ab, 
darunter auch manchen Vermögenden, zum 
großen klerger des Vaters. 

„Mädel, wo denkſt du hin? Wir find wohl 
reich, und du brauchſt nicht den erſten beſten 
Spänefabrikanten zu nehmen,“ (er meinte den 
Bruns Wingert damit) „aber ein wirklicher Fa⸗ 
brikant oder Rittergutsbefiher wird zu dir 


Frieda konnte 


warum Bruno, ohne Ab⸗ 


30 


nachten Hochzeit macht.“ 


nicht kommen, das ſchlage dir ganz aus dem 


Sinn.“ 

Ich habe auch nie daran gedacht, Vater.“ 

„Warum wählſt du denn keinen? Willſt 
wohl ſo alt werden wie weiland die Bräute 
der Erzuäter? Ein Mädchen iſt keine Geige 
und wird durch Alter nicht wertvoller, das 
kannfi du mir glauben.“ 

„Lieber Dater, ich mag fie alle nicht. Ich 


kann doch keinen heiraten, den ich nicht 
gern habe.“ 
„Ach was. Du denkft wohl noch immer 


an den Tiſchlergeſellen. Draus wird nix, Und 
er hat dich ſicherlich lang vergeſſen hochnaſig 
war! das Bürſchlein genug. Oder hat er dir 


vielleicht geſchrieben?? — er ſah dabei die 
Tochter prüfend an. 1 
‚Nein, Vater, er hat mir bisher keinen 


Brief geſchickt und auch kein Wörtchen ſagen 
aſſen,“ ſagte Frieda mit einem leiſen Seufzer. 


Der Alte hat den Seufzer dennoch ver- 
nommen, und das machte ihn unruhig, denn 
er war feiner Tochter im Grunde gut. Die 
Rückſicht auf das vermeintliche Glück feiner 
Tochter bewog ihn in erſter Linie neben dem 
Streit um das Haus, den armen Tiſchler ab- 
zumeifen: dieſer war nach feiner Anſicht nicht 
imſtande, der Frieda ein forgenfreies Heim zu 
bieten. Er ging hinaus im Unmut über ihren 
Starrſinn. „Iſt halt meine Tochter und bleibt 
bei ihrer Meinung, aber wir wollen fehen, 
mer Schließlich nachaibt.” 

Die ganzen drei Jahre fühlte er ſich nie⸗ 
mals behaglich. mit dem Jimmermann war's 
aus, Die Umgegend kam ihm äußerlich höf- 
lich entgegen, weil ihn die Leute brauchten, 
aber wegen feines Hochmuts, und weil er fei- 
nen Vorteil ſtets im Auge behielt, fo hatten fie 
ihn nicht gern. Dies blieb ihm nicht verbor⸗ 
gen, denn er war weder blind noch dumm. 
Darum pflegte er auch mit den Leuten faſt 
keine Geſellſchaft. Seine Tochter blieb ihm 
zwar in allen fonfligen Dingen gehorſam und 
ergeben, doch weil er ihr den Herzenswunſch 


ſchnauften, 


Rirchendiener. 


durch 


ſeine Heftigkeit ſeinen ; - 
Der Wahrheit und Aufrich⸗ 
tigkeit die Ehre. 


Seit einigen Monaten erſcheint in einem 
mangelhaften, manchmal ganz unverſtändlichen 
Deutſch die Zeitſchrift: „Evangeliſches Wochen 
ı blatt“, Es führt feinen lamen nach dem Evan- 
' gelium, Man erwartet alſo eine relıgiös-erbau- 
liche, im Sinne der Evangelien gehaltene Schrift; 
man beftellt uno bezahlt es, erhält aber etwas 
gans anderes, nämlich eine Menge für den 
üblichen Lefer dieſes Blattes, den Landwirt, 
ganz unverſtändliche politiſche Streitartikel, die 
nur der begreifen kann, der auch die Tod zer 
deutſchen Blätter lieſt. Dieſen Reklametitel des 
‚ Blattes muß man als unaufrichtiges Cau⸗- 
ſchungsmittel ansehen, denn durch dieſen Tla- 
men wird der Leſer irre geführt. 

Man nehme die Satzbüdung im Leitartikel 
des „Evang. Wochendl.“ Nr. 16 vom N. Tlo- 
vember: da wird der Aktıkelfchreiber infolge 
feiner Unbildung zum ſpottenden Witzbold; er 
ſchreibt, daß die Glocken von den Christen zum 
Kıirchenbefuch eingeladen werden, oder daß für 
Golt das Wetter me zu ſchlecht jei. Den letz⸗ 
ten Satz hat er gans ohne Zuſammenhang oder 
in falſcher Satbıldung eingefügt. Ungeachtet 
deſſen ſchreibt man auf der nachſten Seite des- 
ſelben Blaites, daß die Scyrifieitung des 
„Evang. Wochenbl.“ ebenſo wie der „Volks 


Dazu kamen noch andere Erwägungen. 
Bei den letzten Hochwaſſern haben die Schleu- | 
fen ſtark geliſten und verlangten dringend 
einer ſachkundigen Ausbefferung. Sobald die 
Witterung wärmer wurde, mußte damit be⸗ 
Darauf verſtand ſich nie⸗ 


Wie nun? — Und der Müller kratzte ſich hin⸗ 
ter den Ohren. 

So ſtand der Müller wieder mal auf der 
Mühlenbrücke und beſah fine Schleufe Da 
hielt ein mit koflbaren Möbeln beladener Wa- 
gen vor der Brücke. Während die Pferde ver- 
ließ er ſich mit dem Fuhrmann, 
einem kleineren Wirte aus der Umgegend, in 
ein Gefpräch ein. 4 

„Für wen find denn die Möbel?“ 

„Für unſeren Oberförſter, dex nach Weih- , 


„Wet macht denn ſolch 
der Stadt?" 

„Die find ja gar nicht aus unferer Stadt, 
ſondern geſtern mit der Bahn gekommen. 
Und wiffen Sie, wo die beſtellt waren? Das 
raten Sie nicht. In der Werkſtatt des jungen 
Wingert, d. h. die gehört ihm eigentlich nicht, 
ſondern einer Witwe, aber er iſt der ganze 
Werkmeiſter drin.“ 

„So, fo. Da 
Witwe heiraten?“ 


feine Sachen in 


wird er wohl die reiche | 


„Kaum, denn die könnt gut feine Mutter a 7 5 55 Babe 3 2. 
fein. Aber er verdient dort ſchweres Geld und Bös e f (kstü uche 
ſoll ſchon mit dem Alten die ganzen Schulden 2olksſteund; richt in einer Bolksiumliaen 


Sprache für das Deutfchtum, das „Evang. Wo- 


* n. chenbl.“ ſchreibt in fehlerhaften ſcheinbar deut⸗ 
Mochte ſich der Fuhrmann plötzlich erin ſchen Sätzen gegen unſer Volkstum. 


nert haben, daß der Mlüller wegen dieſes Hau- Das „Evang, Wochenbl. fuhrt an, daß beide 
fes einen Hader mit dem Wingert hatte oder Zeitſchriften für kin Jam au unabhangige 
halten feine Pferde genug geraftet, — genug, | Kirge eimrelen. Das iſt nicht wahr, denn das 
er trieb fie getz. an und der ſchwere Wagen] Cvang, Wochenbl.“ ſchreipt öfters fur das 
rollte über die 177515 „Schau, ſchau, wer Kırchengefeg des kaihollſchen kbgeordneten 
hätte das gedacht?“ — fagte der Müller und flader, das die Kirche an den Staat retten und 
ging ſinnend in feine Mühle, einem Beamten unterflellen will. Ja, alles ıft 

im „Evang. Wochenbl.“ aut Täuſchung der 


vom Hauſe abgezahlt haben.“ 


Da blieb wieder ein Fuhrwerk vor der 
Mühle ftehen: es war der Kantor mit dem Leſer aufgebaut. In einem anderen Leitartikel 
\ Der Müller hatte nämlich ein des fogenannten „Evang, Wochenvl.“ ſchreibl 
ziemliches Wäldchen voll ſchönſter Tannendäum- man, daß dieſes Blatt eine Zeitfeyrift der evan- 
chen, die er feiner Zeit ſelber gepflanzt hatte. geliſchen Genoſſenſchaſten fei; von dieſen Ge- 
Aljährlic wurden weiche für die Kirche geholl, noffenfchaften finder man aber even jo wenig 
freilich nicht umſonſt, aber es war doch gut, im Texte, wie vom Evangelium. Alder Was 
daß der Müller welche abließ, denn es waren iſt das Blatt dann eigentlich? Darüber iſt ſich 
in der ganzen Umgegend keine mehr zu ha- wohl der Schriftleiter Herr Goller ſeldſt nicht 
ben, Sonſt kam der Kirchendiener allein, aber ganz klar, ſondern nur die „höher ſiehenden 
diesmal fuhr der Kantor mit, denn er wollte Zerren, die ihn als Werkzeug gebrauchen. 
mit dem Müller paar Worte reden, Der Mül- | Em £efer. 
lergeſelle fuhr mit dem Küfter in den Wald, 
und die beiden gingen ins Haus. 


Nachdem ſich der Kantor über das Befin- | Aus Welt und Heimat. 


den aller erkundigt halte, brachte er die Rede 5 l f 
auf die Beziehungen des Müllers zum Zim- Aus Lipno. Die Zeit der neuen Sejm- 
Wir ſtehen unorganijıert: 


mermann. Er klagte ſich zunächſt an, daß er wahlen rückt heran. 

es ſo lange verfäumt habe, die entzweiten und ohne Führer da. Werden wir Deulſchen 
Freunde einander näher zu bringen, jetzt könne hier in den Kreifen Lipno, Pypin, Sierpt, 
er aber nimmer Ahmeign, umfomehr da der Plonsk und Plock (wie groß die Wahlkreife 
Zimmermann ernftlich erkrankt fei: Er ſtellte ind und wie ſie heißen, wiſſen wir nicht) keine 
es ihm eindringlich vor Augen, wie fie Zwei- Wahluſte aufftellen? Sind wir zu ſchwach? 
fellos beide darunter litten. Weihnachten nahe Wer ſoll die ganze Arbeit führen? Wie fan⸗ 
herbei, das Feſt des Friedens und der Freude, gen wir es an? Unſere Lehrer verhuuen ſich 
— wer wollte ſich da noch feindfeligen Gedan- ſo zurückhaltend, daß man ihnen auch nicht mit 
zen hingeben. „Friede auf Erden!“ heißt es der größten Gefchicklihkeit em Wort äber DIE 
in der Weihnachtsvotſchaft, fo müſſen ſich auch Sejmwahl ablocken kann. Unlängſt aber Konnte 
alle Häufer und Herzen dem Frieden öffnen ich erfahren, daß die Lehrer ſich ihrem Schul⸗ 


und damit auch der Freude und Glückfeligkeit, inſpetztor ſchriftlch verpflichten mußten, an kei- 


— 
8 1 


letzterer die flusſöhnung, wie er ſich perſönlich 


weil es infolge der Krankheit Win- 


für die künftigen Seſmwahlen 
teilzunehmen. (Männer mit Bürgerrechten ?) 
Auf ſolche Weiſe find wir ohne Führer. Soli 
dies fo weiter gehen? Es iſt doch unſer in- 
gigſter Wunſch, einen deutſchen Vertreter im 
Seim zu haben. Von dieſem Wunſche getrie- 
ben, fordere ich alle Stammesgenoſſen unſeres 
Dahlbesirks auf, zu dieſem Schreiben entweder 
im „Volksfreund“ oder in der „Lodzer Freien 
Dreffe“ Stellung zu nehmen, damit wir uns 
kennen und verftehen lernen. Wäre es nicht 
ratfam, im Zentrum (etwa in Sierpc) eine Der- 
ſammlung abzuhalten? Den Bund der Deut- 
ſchen Polens bitte ich im Namen vieler Gleich. 
geſinnter, uns hierin behilflich zu ſein und 
Männer zur Aufklärung in unfer Land zu 
schicken. Hur durch gememſame Hilfe können 
wir uns hler behaupten. Adolf Kommanot. 
Die Kriesnoten werden in einzelnen Der- 
kaufsläden nicht angenommen. Dies beruht 
vollſtändig auf einem Irrtum. Wie die Pol- 
niſche Darlehenskaſſe mitteilt, werden die ſei⸗ 
tens der ehemaligen deutſchen Ziviloerwaltung 


ner Agitation 


herausgegebenen Banknoten ohne weiteres als 


Jahlungsmutel in ſämtlichen klbteilungen der 
Dariehenskaffe angenommen. Die Kriesnoten 
befiken allen anderen polniſchen Banknoten ge- 
gehüver dieſelbe Zahlungskraft. 

Die Cage der Lodzer Fabriken iſt nach 
wie vor recht trüb, Vor den Weihnachtsfeier⸗ 
tagen waren viele Fabriken 6 Cage in der 
Woche im Betrieb; gegenwärtig ſollen fie je- 
doch nur 3 Tage arbeiten. Die Fabrikslager 
find mit Waren überfüllt; die Machfrage ift 
ganz gering. 
inönftrie, Der Preisrückgang ſtellt ſich gegen⸗ 
värtıg für Baumwollwaren auf 50 Prozent, 
Ar Wolſwaren bis 55 Prozent. Die Husführ 


nuch Rußland hat fo gut wie aufgehört. Kauf- | 


ſeute aus Deutfchland, England und Amerika 
überfchwemmen mit ihren Waren das ruſſiſche 
Gebiet, wobei fie auf's tatkräf'igfte von ihren 
Regierungen unterſtützt werden. 

Die Raubüberfälle nehmen in letzter Zeit 
einen bedrohlichen Umfang an. Faſt jeden Tag 
werden blutige Ueberfälle gemacht, wobei öfters 
Menſchen ums Leben kommen. Unlängſt dran- 
gen gegen 7 Uhr abends drei bewaffnete Ban⸗ 
duen in die Wohnung eines Landwirts im 
Dorfe Zegrzanki, bei Zgierz, und raubten bei 
200,000 Mk. in Bargeld ſowie auch Hypothe⸗ 
kenakten. 

Der Einfuhrzoll auf Butter, Käſe und 
Margarine ift dis zum J. Februar 1922 aufge- 
hoben worden. Dadurch hofft man die hohen 
Preiſe für diefe Artikel herabzuſetzen. Befon- 
ders käme hier Dänemark mit feinem Reichtum 
an Milchyerzeugniffen in Betracht, das feinen 
Ueberſchuß nach Polen fenden könnte. 


deutſchen Bildung noch nicht gelernt hat ein⸗ 


ſchaft. 


berg 


Befonders flau arbeiter die Woll- | 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 1. Januar 1922. I 
Sabrikangeftellten, -Beamten und Arbeiter. Die der vier Eifferblätter beträgt 7 Meter. Jeder 
umliegenden deutſchen klinſiedelungen ſchicken der vier großen Zeiger iſt 3 Meter lang, die 


einen Teil ihrer Kinder ebenfalls in die deutſche kleinen Zeiger meſſen 1,75 Meter; das Ge- 
Mmittelſchule. Leider muß geſagt werden, daß wicht eines Zeigerpaares beträgt, Too Kılo- 
die Landbenölkering den großen Wert der gramm. € 
Ueber die Hungersnot in Rußland be- 
richtet der Abgeordnete des Völkerbundes, der 
ſchwediſche Proſeſſor Nanſen, ſurchibare Tal- 
ſachen. Er ſchreibt: „Bereiſte das Gouverne- 
ment Samara. Die Derwüflungen find ſchreck⸗ 
lich. Im Kreife Buzuluck find von 915.000 
lllenſchen — 537,000 ohne Lebensmittel. In 
den drei letzten Monaten ſtarben an Hunger 
30,045 Perfonen. Die Zahl der vor Entbeh- 
rung und Hunger Sterbenden wächſt mit Jedem 
Tage. Wenn nicht rechtzeuig Hufe erſcheint, jo 
ſterven den Winter hindurch zwei Drutel der 
Bevölkerung. Huf den Straßen Buzulucks 
findet man jeden Morgen Leichen. Ich lah 
Leichname, die ſogar von Hunden venagt 
waren. Auf dem Kuchhofe lag ein Berg von 
Leichen, haupiſachlich Kinder, bie zum goßten 
Teil ohne Kleider Waben Der Totengraber 
> r „| war außerfiande, die Zahl der täglich zur Be- 

Die Stadtperorbnetenwahlen in Prom 5 gebrachten Leichname anzugeben. 


hatten folgendes ergebms: Gewänit | 
263 ; „Schrecklich ſehen auch die Hunderte von noch 
. e een e eee am Leben gebliebenen Kindern und Frauen aus, 


I 12 131, auf die polnifch-natumale | meilt nur Haut und, Knochen. Die ametikanı- 
Ke 2 ' 05 1 j . 

9 e ir 1 7 1 Was ſchen Hillskomitees und die Quaker arb.ıten 
eee a > 05 . n mit Anftrengung aller Kräfte, Die Bevölke- 
bolniſch-deulſchen ſozaliſuſchen Parteien 20 rung tragt ohne Klagen das bittere Los und 


Stimmen fielen. Som kommen auf die 3 x 85 7 ur 
3 2 22Q e Arbeiter 116 glaubt jet an die Hufe. der Völker Europas. 
Bürgerpartei 29, di rbeiterparlei 16, die Jurwahr, schreckliche Luſtande. 


Deulſche Dereinigung 11, die Sona⸗ 
Hüferuf. Vor vier Wochen kehrten 50 


liſten 4 Stadtverocdneie. f 
Der amerikanifdre Senat bewilligle für unſerer Glaubensgenoſſen und Gemeindeglieder 
aus dem fernen Kutzland nach faft T jähriger 


die hungernde Bevölkerung in Sfowjet-Rußland 
Verbannung, narkeno, elend, hungrig und 


20 Millionen Dollar. 12 

A verfruren Zurück. Zwanzig haben wur ſchon 
10 eee ge ee ERDE in zur letzten Ruhe gebeitet, Schon wird ein 
Warſchau. tim Donnerskag, den 8. Dezember neuer Transport angemeldet, und wir wiljen 
fand auf Wunſch der beulſchen >ejmadgeord- nicht, was wir mit bieten ktermſten unter ven 
neten eine Sitzung des Zeniral-Dervandes der | Armen anfangen ſollen. Da wir jeldſt alle 
| Deutfchtumsbünde im Klub der Peutſchen Ver- ohne Ausnahme in der Derbannung waren, 
eingang um Sem (Warſchau) Malt, in welcher haus und Hof, alles nach Rügkrehr vernichtet 
eine Ausſorache Aue alle Cagesſragen, ins- fanden, fino wur ſelbſt nicht in der Lage, das 
beſondere auch die vielfachen Nöte der beulſchen Elend allem au ſtilen, welches von neuem über 
| Minderheiten erfolgte, In dieſer Sitzung, in die Gemeinde flutel. Huch bw ſich die ver- 
welcher die polnuſchen Staatsbürger deuſcher peerende Krankheit auf viele andere ſchon 
(Zunge aus allen Ceilen des Reiches vertreten | übertragen, die auch nicht in der Cage find 
waren, kam Der eumülge Wille zu gemein- nur in etwas gepflegt werden zu können: 
. e Zum . Lieber Ceſer, viellicht haft Du ein Scherflein 
handlungen waren geicagen von dem Geile? fur dieſe Mol, wieſleicht ein Kleidungsſtuck 
deutſchen Gemeinſamkeusgefuhls und dienten irgendwelcher Art für die Mackenven. Mup 


| zufehen. Hoffen wir, oaß es in der nächſten 
Zukunft: beſſer wird. L. 5 


Ueber Danzig foll in nächſter Zeit ſämt⸗ 
liche Einfuhr von Baumwolle für die Lodzer 
Fabriken gehen. Eine kinzahl amerikaniſcher 
| Kapitaliften hat lich zu emer Handelsgefell- 
ſchaft zuſammengeſchioſſen; es wurde jogar 
eim großer Speicher zu dieſem Zweck in Danzig 
| gemietet. — Vorige Woche lief aus dem Dan- 
iger hafen der große Ozeandampfer „Ko- 
lumbus aus, nachdem er 8 Jahre hindurch 
| untätig im Hafen verbracht hatte, was durch 
den Krieg verurſacht war, tingekauft wurde 
der Dampfer von einer amerikanijchen Gelell- 
8 Schlepper brachten das Schiff, das 
35 000 Tonnen groß iſt, aus dem Hafen ins 
Meer. 


dazu, das Band treuen Zufammenhaltens uns, oas chrillliche Herz nicht alle rühren, 
‚unter. allen Teilnehmern noch enger zu wenn wir foldes Clend jehen und horen. 
ee | Bitte Deine Bekannten, Nachbarn und Ver- 
„Der Friedensbote feiert nun das erſte wandten, die es nicht leſen sollten, doch auch 


Jahr feines Beſtehens. Durch die unermüdliche um eine milde Gave, für die allen Gebern mit 


Arbeit des Schrifileiters, Herrn Paſtor Dietrich, 


echt chriſuichem Herzen die ganze Gemeinde 


dankbar ſein wud. 
Gemeinde Groß-Paproc 
5. W. 
Anmerkung. Der Derlag ıjt gern be- 
reit, Spenden für dieſen Zweck entgegenzu- 
nehmen und weiter zu befördern. 


Auf der Warſchauer Getreidebörſe zahlte 
man am 22. Dezember für einen Korzec 
Roggen 7%, Hafer 8150, Budmeı- 
zen 8200, Rais (Kukurudza) 10.000, Klee 
66250 Mk. 


Die, ausländiſchen Geldwährungen (ind 
am Ende der Woche ein klem wenig gefallen; lo 
| zahlte man: 


Für Zündhölzer wurde neulich der Preis ſowie des Herausgebers, Herrn Paſtor Gerhardt, 
um eim bedeutendes gehoben, was durch die nahm die Wochenſchrift eine günſuge Entwick⸗ 
Erhöhung der Alkzife verurſacht wurde. Ab lung. Die Zahl der Bezieher beläuft ſich ge⸗ 
I. Januar ſoll eine große Kıfte, die 5000 genwärtig auf 4200. Damit wurde auch der 
Däckchen enthalt, anftatt 39,000 Ine. gegen- Beweis erbracht, daß ein evangeliſch-lulgert. 
Wärtig 45,000 Ink. koſten. Dadurch wird ſich ſches Wochenblatt feine vollſte Dafeinsberechti- 
0 Preis der einzelnen Schachtel auf beinahe gung hat, daß innerhalb unferer deulſch-evan⸗ 
2 Mk. ſtellen. | gelifchen Gemeindeglieder ein Bedürfnis nach 
Das deutſche Progymnafium zu Zgierz ſolcherart geiſtiger Koſt beſteht. Wir wünſchen 
im verfloſſenen Jahre wieder eim gules auch weiterhin. dem Blatte eine gedeihliche 

ich b gekommen. Die Zahl der Schüler Fortentwichelung. C. 5 

igt gegen wärlg 220. kin Lehrmitleln wur-! die größte Uhr Europas. Eine rieſige 
Su >00, 12 verausgabt. Sämtliche Uhr, die die große Europas it, wucde wäh. 
80 rden chulbucher leihweise aus | rend des Krieges in Siemensstadt bei Berlin 

ücherei, wofür fie nur eine geringe fertiggeſtellt, und in der „Umſchau“ gibt nun 


2. 


Ceihaebühr zahle 1 5 | 
ge zahlen. Das Schulgebäude wurde Hans Borguin genauere Zahlen über dieſes R. 22. 2 23. 12. 
die dich in Stand geleh Zur Zeit beſteht ffleiſtewerk deutfcher Technik, die Uhr it 5 3135 m. 280 „ 2953 Mk; 
ds 0 aus fünf Gymnafialklaffen und drei auf einem viereckigen Turm angebracht, der 25 an 12200 2490 me. 12450. 
EUR 5 Drogymnali eſuche 3 7 BE 5 1 franz, Sran 243 5 4 
chulklaſſen. Das Progymnafium beſuchen bei einer höhe von 75 Metern nicht weniger | 1 deutihe Mark is r = ? nt; x 


mein Kinder der Zgierzer deutſchen Bürger, als 18 Stockwerke enthält. Der Durchmeſſer 8 


"Mochenfchau. 


 Inemd. Das flusnahmegeſetz zum Schutze 
des Staates vor umſtürzieriſchen und ſtaats⸗ 
feindlichen Umtrieben, das unſer Innenminiſter 
Downarowicz in den Sejm eingebracht hat, 
befchäftigt immer noch alle Gemüter. Alm 
18. Dezember hat im Innenminiſterium in 
Warſchau eine Beratung darüber mit den 
Wojewoden des Landes ſtattgefunden. Der 
Minifter begründete feinen Antrag mit dem 
Hinweis auf kommuniſtiſche Umtriebe in Ga- 
lizien, in Lodz und an anderen Orten. kluch 
verficherte er, alles tun zu wollen, um einen 
Mißbrauch des Geſetzes nicht zuzulaffen. Leicht 
geſagt, aber ſchwer aotan. Die Wojewoden 
gaben ihrem Dorgeſetzten in allen Stücken 
recht. Ob aus voller Ueber zeugung? Aus der 
Rede des Miniſters läßt ſich aber feſtſtellen, 
daß er feibft ſchon Bedenken gegen fein Geſetz 
hat. 
ehrlich und gewiſſenhaft ihre Pflicht erfüllen 
und die Regierung für volle Beſchäftigung der 
Arbeitermaffen ſorgt, ein ſolches Geſetz gar 
nicht notwendig iſt. der Kommunismus iſt 
eine Pflanze, die nur guf dem Boden der 
Arbeitsiofigkeit und Unzufriedenheit gedeihen 
kann. 

Die Botfchafterkonferenz teilt der polnifchen 
Regierung mit, daß die Angelegenheit der 
Domänenpächter und der deutſchen Kotoniften 
in Polen von ihr geprüft worden fei und daß 
diefe Frage unmittelbar zwiſchen den beiden 
intereſſierten Regierungen geregelt werden müffe. 
Sie empfiehlt der polniſchen Regierung weiter, 
bis zur Beſeitigung der Meinungsverſchieden⸗ 
heiten auf alſe Anorönunaen zu verzichten, 
durch die die gegenwärtige Cage der Kofoniften 
geündert werden könnte. 


Ueber den Aufenthalt der Ausländer in 
Polen wurde auf der Beratung der Wojewoden 
im Innenminiſterium folgendes beſtimmt: ) 
Ausländer, die ſchon vor dem Weltkriege in 
Polen gelebt haben, ſollen fo wie die volni⸗ 
ſchen Staatsbürger behandelt werden; 2) die 
vor dem 12. Oktober 1920 nach Polen gezom⸗ 
menen Ausländer follen bei Wechſel des Wohn⸗ 
ſites einer genauen Aufficht der Derwaltungs- 
behörden unterſtehen; 3) für die nach dem 
12, Oktober 1920 nach Polen gekommenen 
Ausländer ſollen gewiſſe Beſchränkungen des 
Wohnxrechſs gelten. 


Der Vertreter Sowjetrußlands, Karachau, 
gab den Preſſevertretern folgende Erklärung 
ab: „Die polniſch-ruſſiſchen Beziehungen haben 
einen ruhigen und fachlichen Charakter ange⸗ 
nommen. 
nächfter Zeit einen völſig normalen Charakter 
annehmen werden.“ Weiter führte er aus, daß 
die Handelsbeziehungen zwifchen beiden Staaten 
eine eritklaflige Bedeutung haben, weil fie für 
beide Seiten notwendig ſeien und auch die 
Grundlage zu gumachbarlichen Beziehungen 
bilden. Dies Abkommen ſoll demnächſt ge⸗ 
hoffen werden. fluch 
zwiſchen Rußland und Wefteeropa für den 
Durchgangshandel werden. 


Mit Danzig ſcheint eine gewiſſe Meinungs- 
verſchiedenheit 
und die Wareneinfuhr zu herrſchen. 

Ueber das Schulweſen in Oberſchleſien wird 
berichtet: Caut ſtatiſtiſchen Daten gibt es auf 


dem Terrain Oberſchleſſen, das Polen zufallen 
3300 Klaffen, 3400 
Lehrer, 198000 Schulkinder, von denen 
115000 polniſch, 34000 deutſch ſprechen, 
während 44 000 Kinder beide Sprachen beherr- 
Die Mehrzahl der Lehrer beherrſcht die 


ſoll, circa 500 Schulen, 


fchen, 


Der Volksfreund. — Sonntag, den J. Januarr 1922. 


Uns fcheint es, daß wenn alle Beamte 


Ich habe die Sſcherheit, daß ſie in 


ſoll Polen eine Brücke 


inbezug auf die Außenpolitik | 
bereit wäre, den Wiederaufbau Sſowjetrußlands 


polniſche Sprache nur mangelhaft. Die polni- Deutſchland. Das von Deutſchland nach, 
ſchen Behörden werden nur diejenigen Lehrer] gefuchte Moratorium wurde abgelehnt. Es ſol 
behalten, die die polnſſche Sprache vollkommen | bis zum 15. Februar 1922 500 Mlillione- 
beherrſchen. polen erhält in ee 1 Goldmark zahlen, 

Gymnaſien in Kattowitz, in Königshütte, in . i , 

| Migstorig, Robnik und pleß; ferner ein Real- „ Rus Berlin ist die Nachricht eingetroffe 
6 f ; 2 fen daß in einem Sanatorium bei Berlin 
Gymnafium in Tarnowitz, höhere Realfchu en frühere Warſchauer General-Gouverneur aus 
in Königshütte, Kattowit und Ruda, ſowie der deutschen ae e, Se au 
Lizeum in Kattowitz. Königshütte, Myslowitz, feler, geitorben it An ee 1 
Caurahütte und Tarnowitz, welche Schulen den A die Zueikölfernmoklsmatien 1 3 


betreffenden Gemeinden gehören. Außerdem da f ume 
99900 polen 2 5 al | Wiederherfiellung eines ſelbſtändigen und freien 


fchlefien gegenwärtig 2800 polniſche Lehrer , Dalens im Warfitauer Königsſchloß voll 
braucht, fo müffen hier wenigftens ein mann. gen. 
Der frühere Ddeutfche Kaifer ſchreiht in 


liches und ein weibliches Lehrer ſeminar eröffnet 
werden. einem Briefe an hindenburo, daß ihn keine 
Der „De. Bydg.“ ſchreibt über die militä- | Schuld? am Weltkriege treffe, er habe alles 
‚rifche Dienftzeit in Polen: Aus Warſchau wird getan, um den Krieg zu vermeiden. Deutſch⸗ 
berichtet, daß nach dem durch General Sosn- land hätte 1900 zur Zeit des Burenkriegs 
‚kowfki eingebrachten Geſetzentwurf über die leicht England befiegen können, ebenſo Rußland 
allgemeine Iilitärdienſtpflicht eine zweijährige | während des Krieges mit Japan 1905, und er 
Dienfizeit eingeführt werden ſoll. Heeresdienft- | habe es nicht getan; 1914 follen die flus⸗ 
pflichtig find die Referviften bis zum 40., dem ſichten für Deutſchland viel ſchlechter geweſen 
\ £andfturm gehören alle bis zum 50. Lebens- fein; er fei eben gezwungen worden. ö 


jahr an. Die flushebungszeit beginnt mit dem 5 12512 1 re 
| 8 5 0995 k | rankreich. Die deutſchen Blätter berich- 
21. Lebensjahre und dauert bis zum 26. Im ten, daß die franzöffche Abficht der Cosreifiung 

des Saargebiets von Deutſchland, aus der bei 


Falle eines Kriegsausbruchs beginnt die Heeres ⸗ 


182. 8 

dſenſtpflicht mit dem 19. Lebensjahre. Der x 8995 5 8 

| Mititärdienftpflicht unterliegen alle auf dem Ablichtiaten Einführung der rankenwäprum, 
Boden der Republik Polen anweſenden per- und der Schaffung einer beſonderen Diözefe, 
hervorgehe. Gegen die Einführung der fran- 


3 1 1 
fremde Staatsangehörige ı zöfifehen Währung haben die Einwohner ener 


| site proteſtiert und wegen der Schaffung 
einer von der franzöfifchen Kirche abhängigen 
ı Diözefe, hat die Geiſtlichkeit des Sgorgebiets 
eine Bitte an den Papft geſandt, den b’y 
herigen Zuſtand bis zum Jahre 1935 pei⸗ 


ſonen, falls ſie nicht 
ſind. Die flushebungen finden alle Jahre in 
der Zeit vom J. Mai bis 15. Juni ſtatt. Das 
Recht zum Einjährigendienfte haben diejenigen, 
die im Bereſche der Republik Polen eine 
‚ Mittelfchule oder eine andere gleichgeſtellte 


Anftalt mit gutem Erfolg beſucht haben. | behaften, Allerdinas hat der Tod des fies! 
Die Zuflände auf unſern Bahnen laffen Biſchofs Korum eine für Deutſchland gefah. 
vieles zu wünſchen übrig. Es kurſieren volle Lage gefchaffen. 
wenige Züge, da es trotz der Zuerkennung . 
Oberſchleſiens an Kohlen mangelt; die Wagen Oefterreih. Die Abfiimmune in. Oedeh- 
werden oft nicht beleuchtet und nicht geheizt burg (Weſtungarn) ſoll zuaunften Ungarns 
Das größte Uebel aber besteht in der ſtets ausgefalſen fein. In Oeſterreich verlangt man 
zunehmenden Unſicherheit! Perfonen werden in die Revifion des Friedens zu St. Germain, 
frecher Weife beraubt, ebenſo die Güterzüge. Durch eine Abftimmunn habe das Volz feinen 
Es wäre Leit, daß hier Wandel geſchaffen Willen kundaegeben, eu Deutſchland zu ge; 
würde. Wozu haben wir denn fo viele Be- Wren, wos ihm aber von den Entente-Mächter 
amte auf der Bahn? ven a: 6 
england. Die beiden Minifterpräfidenten n Lana finden gegenwärtig Beſprechunge 
Cloyd ae (England) und Briand (Frank. Mt. Es ſoll davon gefprochen worden fein, 
N 8 ; 1 Deutſchöſterreich aufeuſeiſen. Das find aber 
reich) haben in dieſen Tagen wichtige Be ht Gerücht 
| ratungen über den flahen Oſten (Türkei) und wont nur Gerüchte. 
über eine internationale Wirtſchaftskonferenz Rußland. Aus Rußland ift von nichts 
über den Wiederaufbau von Mitteleuropa ge- anderem zu hören. ois von Hunger und 


habt. Briand ſoll davon ziemlich befriedigt Sterben. Volle 16 Gouvernements gehen dem 
fein. Wenigſtens ſchreiben die Zeitungen ſo. ſichern hungertode entgegen, wenn nich! 
Bis jetzt aber haben alle Beratungen und ſchleunigſſ ausgiebige hilfe eintrifft. 


Konferenzen noch ſehr wenig Nutzen gebrachl. 
| Zwifchen England und Frankreich beſtehen 
allerdings noch Meinungsverfchiedenheiten über 
die von Frankreich vorgeſchlagene flus-⸗ 
übung einer Kontrolle über Deutſchlands 
Finanzen. 

Die engliſche Zeitung „Mancheſter Guar- 
dian“, die ſonſt immer zuverläffige Nachrichten 
bringt, berichtet, daß das Projekt beſtehe, eine 


Citauen will feine frühere Hauptſtadt Wilne 
nicht an Polen abtreten. 


Portugal Hier it wieder Revolution aus- 1 
gebrochen. Die Änfpitäler find mit Derwur; 
deten überfüllt. Das neue Kabinett iſt ge- 
flüchtet. 

Südamerizo. Zwifchen den beiden Nach 
barftaaten Chile und peru iſt nun wirklich der 


engliſch-franzöſiſche Allianz (Bündnis) mit! Krieg ausgebrochen. 
Deufſchland zu gründen. ‚Komm giebt —:“ Eür 
lich! 


Weiter wird berichtet, daß Lloyd George 


| Was nutzt mir mein Alles, 
\ 
in Betracht zu ziehen, wenn Rußland. feine | wenn ich mein Lebensſchickſal doch nicht weiß 
Schulden anerkennen und auf den Kommunis- Durch die Handſchrift erfahren Sie es. Sen⸗ 
mus verzichten würde. Hach Ueberzeugung den Sie 5 Zeilen, Adreſſe, Geburtsdatum und 
der Umgebung Lloyd Georges würde die Der- | 100 Mk. in Briefmarken oder Geld. Eodz, 
wirtzlichuug dieſes projektes die gute Seite Wyfoka 13, Wohnung 15. 
haben, daß Deutſchland in der  wirtfchaftlichen | 
und polttiſchen Exploitation (Ausbeutung) Ruß 
lands übertroffen werden wiirde, 


Druch Deriagsacfellfchafi Lodzer Freie Preſſe 
m. b. F. Petrikauer Straße 86 


